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| Geſetz⸗ Sammlung 


f für Dee 5 ai 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


5 — 


(No. 767.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iften Dezember 1822. „ die Ermäßigung der 
Stempelabgabe von Penſionen und Renten, welche Brotherrſchaften ihren 
Dienern hinterlaſſen, betreffend. 2 ' ee 
9 en Antrag des Staatsminiſteriums vom Ofen v. M. will Ich hierdurch dahin 
genehmigen: 3 
daß von Penſionen und Renten, welche Dienſtboten und Haus⸗Offizianten 
des Erblaſſers in Ruͤckſicht der demſelben geleifteten Dienſte vermacht werden, 
die Erbſchaftsſtempel-Abgabe nicht mit 8 Prozent, wie bei Nichtverwandten, 
ſondern mit 1 Prozent, wie bei Leibrenten⸗Kontrakten, von dem nach $. An 
Litt. o. des Stempelgeſetzes ermittelten Kapitalwerth erhoben werden foll, 5 
und die weitere diesfaͤllige Verfuͤgung dem Staatsminiſterium anheim geben. 
Neapel, den Ifien Dezember 1822. 


3 ; Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium zu Berlin. 
ee e 


ee, 


(No. 768.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom ten Dezember 1822. wegen Ernennung des 
Staatsminiſters von Voß zum Praͤſident des Staatsraths. 


Ich habe, nach dem zu Meinem innigen Bedauern am 26ſten v. M. erfolgten, 

Mir geſtern gemeldeten Ableben des Staatskanzlers Fuͤrſten von Hardenberg, 
in welchem der Staat einen Verweſer verloren hat, deſſen Andenken ſtets erhalten 
bleiben wird, die erledigte Stelle eines Präſidenten des Staatsraths dem Staats⸗ 
Miniſter von Voß uͤbertragen und ſolches dem Staatsrath hierdurch bekannt 
zu machen, nicht unterlaſſen wollen. 5 a 
| Neapel, den zten Dezember 18222. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsrath zu Berlin. 


| Jahrgang 1823, A (No. 769.) 


| * 
| (Ausgegeben zu Berlin den 23ſten Januar 1823.) 


Jo. 769.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom ten 2 Wehen be es die Eike 
nung der Makler in den Rheinproeinzen. 1 


Acts Ihren Antrag vom Aten d. M. 5 will Ich die e der Maͤkler in 5 
Rheinprovinzen, nicht, wie bisher, von der Landesherrlichen Beſtaͤtigung ab⸗ 
haͤngig machen . ſondern ſolche dem Miniſterio des Handels F und Ihnen 
dieſe Befugniß im Allgemeinen hierdurch. Ktealen — 


Berlin, den gten Dezember 1822. 5 
Fried Eh: wur Seonnris, 
N 


den Staatsminifter ns von Blow. 
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(No. 100 Verordnung 5 betreffend die Aufhebung oder beſſre Einrichtung 7 Sffenffichen 
= Schau⸗Anſtalten für Tuch⸗ und andere Wollwaaren „in den Provinzen 


Preußen, Zbeftpeenßen, Brandenburg „ 3 Sole x us und 
N Ra! Vom Sten en a 45 f 


Bı Jrieduich Wilhelm, von Gottes Erden, 2 ang von 
Preußen ic. ce. 
Thun kund und fügen hiermit zu en 


Es ift zu Unferer Kenntniß gekommen, daß die in mehreren Städten der ö 


öͤſtlichen Provinzen der Monarchie, aus älterer Zeit her, auf den Grund allgemei⸗ 

ner Geſetze oder nach blos ortlichen Statuten, annoch beſtehenden öffentlichen 
Schau⸗Anſtalten für Tuch⸗ und andere Wollwaaren, theils in Verfall gerathen, 
theils wenigſtens dem jetzigen höheren Stande des Woll⸗ inſonderheit des Tuch⸗ 
fabrikgewerbes nicht mehr angemeſſen, im Gegentheil der fortſchreitenden Ausbil: 
dung deſſelben durch Privatfleiß und Aufſicht oft hinderlich ſind, und daher in 
dieſer ihrer gegenwaͤrtigen Verfaſſung, weder ihren urſpruͤnglichen Zweck, den 


Fabrikanten Zutrauen und dem Fabrikat leichteren und ſicherern Abſatz zu verſchaf⸗ : 


fen, „erfüllen koͤnnen, noch überhaupt. mit Unſerer, auf die Erhöhung: der eigenen 


freien Thaͤtigkeit und des Gemeinſinnes Unser Unterthanen. Wichteten Se 


gebung uͤbereinſtimmen. 
Um demnach auch von dieſer Seite die Hindenſe zu emen; 571 welche der 


Vervollkommnung des wichtigen Wollfabrikgewerbes in den oͤſtlichen Provinzen 


des Staats im Wege ſtehen, verordnen Wir, wie folgt: er 
$. I. Laͤngſtens nach einem Jahre vom Tage der Kundmachung ber ge⸗ 


genwärtigen Verordnung an, oder inerhalb der Grenzen der unter folgenden i 


AN 
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Beſtimmungen, auch Er ſollen in den Bebbingenk Preußen, Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen, alle irgendwo beſte⸗ 
hende Tuch⸗ und Zeug⸗Reglements und Schau-Ordnungen, oder ſonſtige, die 


Verfertigung der Wollwaaren, und die Verfaſſung und Verwaltung der Woll⸗ 


waaren⸗Schauanſtalten betreffende Geſetze, desgleichen alle blos örtliche Vor⸗ 
ſchriften uͤber dieſe Gegenſtaͤnde, ihre verbindende Kraft e und die darauf 
gegruͤndeten Schau: Einrichtungen ganzlich aufhoͤren. 

1 H. 2. Dagegen ſoll geſtattet ſeyn, andere dergleichen Anſtalten, nach den 
im möglgenhen (H. 13. und folg.) ertheilten Vorſchriften zu errichten. 

RER Jedem Woll⸗ Manufakturorte der genannten Provinzen, welcher 
eine oͤffentliche Schauanſtalt beſitzt, ſoll es von jetzt an freiſtehen, dieſelbe gaͤnzlich 
aufzulöſen, wenn die Mehrheit der zeitigen Mitglieder der Schau⸗Korporation, 
mit Ausnahme der Wittwen, als welche in dieſen Angelegenheiten keine Stimme 
haben ſollen, die Aufhebung beſchließt. 

H. 4. Die Theilnehmer find jedoch verpflichtet, dieſen Beſchluß dem 
Magiſtrat anzuzeigen, und bei der Ausfuhrung ſeinen Anweiſungen Folge zu leiſten. 

§. 5. Ueber jeden einzelnen Fall einer ſolchen Auflöſung haben die Ma⸗ 
giſtraͤte an die ihnen vorgeſetzte Regierung Bericht zu erſtatten, und Wir machen 
At Behoͤrden zur Pflicht, dieſelbe auf alle Weiſe zu erleichtern. 

H. 6. Fuͤr Schulden, womit das Schau⸗Inſtitut beſchwert ſeyn möchte 
haftet das Vermögen deſſelben, ſo wie jeder zeitige Theilnehmer berſönlich 5 e = 
Bad, der Aufloͤſung. 

Es muß daher ſofort ein Plan zur Tilgung ſolcher Schulden, unter Be. 
duttung des Magiſtrats entworfen werden. . 

N Gleichergeſtalt, wenn uͤberſchießendes Vermögen vorhanden iſt 
8585 daſſelbe durch den Magistrat, unter die zeitigen Mitglieder als ihr Eigen⸗ 
thum vertheilt werden; in ſofern die ſtimmfaͤhige Mehrheit nicht vorziehen ſollte, 


den Ueberſchuß zu einem gemeinnuͤtzigen Zwecke fuͤr den Ort uͤberhaupt, oder für 


deſſen Wollfabrikgewerbe inſonderheit, zu beſtimmen. 
| H. 8. Etwanige Urkunden, Schauregiſter, Rechnungen, die Stempel 
Ober Siegel des Schauinſtituts werden an den Magiſtrat abgeliefert, um ſie in 
Ben Regiſtratur des Rathhauſes, fo lange als nöthig, aufbewahren zu laſſen. 
H. 9. Wenn irgendwo beſondere oͤrtliche Abgaben, es ſey zur Unter⸗ 
ſtüzung einer Dienſtſtelle, oder zum Beſten eines Inſtituts, oder zu ſonſt einem 
Kommunalzweck beſtehen, welche pon den Wollfabrikanten aufgebracht werden 


muuͤſſen, und die bisher gleichzeitig mit dem Schaugelde fuͤr die zur Schau vorge⸗ 


legten Waaren gehoben wurden; ſo ſoll dies kein Grund ſeyn, die Aufhebung 
der Schauanſtalt zu hindern. Namentlich bei dem Haupt⸗Gegenſtande, dem 
Tuch und den tuchartigen Fabrikaten, ſollen dergleichen Abgaben kuͤnftig mit dem 
Walkgelde verbunden und eee werden; inſofern ſich dazu keine andere be⸗ 
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quemere Hebungsart ermitteln laͤßt: als worüber. die nahere Beſtimmung den 
Magiſtraͤten, in Vereinigung mit den Abgabepflichtigen, uͤberlaſſen bleibt. 
Eben ſo wird ein verhaͤltnißmaͤßiger Zuſchlag zu dem Walkgelde in den 
meiſten Faͤllen das Mittel ſeyn koͤnnen, etwanige Schulden des Schauinſtituts 
(H. 6.) zu tilgen. 9585 | 
a H. 10. Dieſes Mittel ſoll auch da vorzüglich in Erwägung kommen, wo 
bei Aufhebung eines Schauinſtituts, der Gemeinſinn der Mehrheit der zeitigen 
Intereſſenten ſich geneigt bewieſe, die in Zukunft zu erſparenden Schaugebuͤhren 
nicht fallen zu laſſen, ſondern fie ganz oder zum Theil einer gemeinnuͤtzigen Anlage 
fuͤr den Ort, oder fuͤr die Wollfabrikation deſſelben zu widmen. 

H. II. An Orten, welche bisher keine öffentliche Schauanſtalten für 
ihre Wollfabrikate beſeſſen haben, ſoll in der Regel die Anlage neuer Schauan⸗ 
ſtalten nicht geſtattet werden. ey 5 

$. 12. An Orten, wo zwar das bisherige Schauinſtitut, durch Be: 
ſchluß der Mehrheit der zeitigen Korporations⸗Mitglieder, aufgehoben worden 

iſt, ſoll die mindere Zahl dennoch befugt ſeyn, einen neuen Schauverein unter 
ſichlzu bilden . 5 = 

F. 13. An allen andern Orten, wo zur Zeit noch öffentliche Schauan⸗ 
ſtalten fuͤr Wollfabrikate vorhanden ſind, koͤnnen ſolche fortdauern, inſofern die 
Mehrheit der zeitigen Intereſſenten ſich davon Nutzen verſpricht; fie muͤſſen jedoch 
laͤngſtens innerhalb Jahresfriſt, nach den folgenden Vorſchriften (H. 18. u. w.) 
umgebildet werden. / 


$. 14. Schauanſtalten, die hiernach fortbeſtehen, oder ſich neu bilden 


werden, koͤnnen ſich gleichfalls, bei veränderten Umſtaͤnden oder Anſichten, unter 


Beobachtung der obigen Vorſchriften (FF. 3 — 8.) zu jeder Zeit wieder aufloͤſen. 


$. 15. Die Wollwaaren⸗Schauanſtalten eines jeden Orts ſollen Fünftig 
blos als freie Privatvereine betrachtet werden, in welche diejenigen Bürger deſ⸗ 
felben, die bei der Wollfabrikation des Orts oder dem Handel mit Wollwaaren 
ſelbſtſtaͤndig mitwirken, auf den Grund eines blos ortlichen Statuts (SS. 57., 
58., 59.) zu dem Zweck getreten find, die Fabrikation gemeinſchaftlich im 
Ganzen und Einzelnen zu beobachten, ihre Verbeſſerung zu befördern, die ein⸗ 
zelnen Fabrikate durchzuſehen, und daß fie nach gewiſſen beſtümmten Regeln, 
fuͤr tauglich erkannt worden find, durch ein an jedes Stück gelegtes Zeichen 
zu beſcheinigen. ln ne ER 

H. 16. Dieſe Vereine ſollen ſich daher nicht blos auf die Fabrikanten, im 
gewöhnlichen engeren Verſtande, namlich die Stuhlarbeiten (Tuch⸗, Zeug⸗ ; Fries⸗ 
Boi⸗, Raſchmacher u. ſ. w.) beſchraͤnken; ſondern es ſollen auch alle an dem 
Ort anſäßige Faͤrber, Zurichter (Tuchbereiter oder Scheerer), Inhaber großer, 
für das Publikum arbeitender Spinnereien, und Wollwaarenhaͤndler, dem 
Schauvereine des Orts beizutreten berechtigt ſeyn. We e 


i Ueber⸗ 
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Ueberhaupt ſoll die Qualifikation zur Mitgliedſchaft der Schauvereine ledig⸗ 
lch von dem ſelbſtſtaͤndigen Betriebe eines Zweiges der Wollfabrikation oder des 
Wollwaarenhandels abhängen, nicht von der ſonſtigen Art und Weiſe des Betriebes, 
noch von der Zunftgenoſſenſchaft. ; 

F. 17. So wenig in Zukunft ganze Wollmanufakturorte zu öffentlichen 
Schauanſtalten verpflichtet ſeyn ſollen, eben fo wenig koͤnnen einzelne, wenn gleich 
ſonſt bei der Wollfabrikation und dem Handel auch unmittelbar einwirkende e 
des Orts gezwungen werden, den künftigen Schauvereinen beizutreten; es ſoll 
vielmehr lediglich der Beurtheilung eines Jeden uͤberlaſſen bleiben, ob er es vor⸗ 
theilhafter findet, ſeine Fabrikate bffentlich beſichtigen und beglaubigen zu laſſen, 
oder fein Geſchaͤft blos auf eigenen Namen und Kredit zu führen. = 

H. 18. Auch diejenigen welche dem Schauverein beigetreten find, 
koͤnnen denſelben auf gehörige Anmeldung, wieder verkaſſen; fe muͤſſen jedoch 
ihren Beitrag zu den Koſten des Inſtituts, zu welchen ſie durch die Mit gliedſchaft; 
verpflichtet waren, bis zum Tage ihres Austritts, berichtigen. 

$. 19. Eben fo koͤnnen andere, welche dem Verein urſpruͤnglich nicht 
beigetreten fü nd, deshalb für die Folge nicht ausgeſchloſſen werden, wenn fie die 
Aufnahme noch begehren, im uͤbrigen dazu qualiſtzirt fi fü nd, und den auf ihren Theil 
: etwa fallenden Koſtenbeitrag entrichten. . 

F. 20. Wer jedoch einmal ausgeſchieden iſt, kann nur mit Genehmigung 
der Mehrheit der ſtimmfaͤhigen Mitglieder des Schauvereins wieder e f 
werden. 

F. 21. Jedes Mitglied des Vereins, ſo lange es dies bleibt, iſt ſchuldig, 
die Statuten deſſelben zu beobachten; namentlich ſeine ſchaupflichtigen Fabrikate, 
ohne Ausnahme zur Beſichtigung und Beglaubigung vorzulegen; 3 auch die ihm zu⸗ 
fallenden Aemter zu uͤbernehmen und gewiſſenhaft zu verwalten. In den entge⸗ 
festen Faͤllen muß angenommen werden, daß es der Mitgliedſchaft entſage. 

F. 22. In der Regel find nur ſolche Waaren, welche an dem Ort ſelbſt, 
ganz oder zum Theil verfertigt worden, und Eigenthum eines Mitgliedes des 
Schauvereins ſind, zur öffentlichen, Beſichtigung und Beglaubigung durch den 
Verein. geeignet. se 

F. 23. Es ſollen jedoch auch folge Waaren fir fähig zur Beſt ichtigung 
und Beglaubigung erachtet werden, die in anderen Gemeinden verfertigt find, 
welche keine öffentliche Schauanſtalten befigen, inſofern die Waaren einem Mit: 
gliede des Schauvereins eigenthuͤmlich gehören. Damit aber dergleichen Waaren 
nicht weniger gehörig beſichtigt! werden konnen, als die am Orte ſelbſt, muͤſſen ſie 
roh vom Stuhl, oder doch wenigſtens ſogleich nach ber Walke, alſo vor ee Alp: 
7 5 bei der Schau vorgelegt werden. 

F. 24. Wer hingegen ohne dem Verein anzugehören, ſeine Wolken auf 
den Namen eines Mitgliedes oder durch ſonſt ein Mittel zur Schau und Beglaubi⸗ 


gung 


ein 


gung einzuſchleichen verſucht, iſt fuͤr den erſten Fall einer Strafe von g bis 10 Nthlr., 
nach Maaßgabe des Werths des Stuͤcks, fuͤr den folgenden aber der Strafe der 
Konfiskation der Stuͤcke, in beiden Fallen zum Beſten der eue des Orts, 
unterworfen. 5 
F. 25. Was die Srganiaion des Saints zu fo fi Pafeie 

an jedem Ort beſtehen: 8 
a) aus dem Schauamte, a 
b) aus den Schau⸗ und Stenel enen 9 


H. 26. Das Schauamt ift im Allgemeinen als eine Vereinigung der ge⸗ 
bildeteſten und ſachkundigſten Mitglieder der Schau⸗Korporgtion, zur Beförderung 
des Wollfabrikgewerbes des Orts zu betrachten; inſonderheit aber it es beſtimmt, 
die Schauanſtalt nach den Vorſchriften der gegenwartigen Verordnung, und nach 
den Fortſetzungen des hiernachſt i in Gemaͤßheit derſelben zu verfaſſenden örtlichen 
Schauſtatuts ($. 15.59. ff.) zu beaufſichtigen und zu leiten; zu gemeinſchaftlichen 
Beſchluͤſſen die Stimmen zu ſammeln, vorkommende Streitigkeiten polizeilich zu 
ſchlichten, das Verfahren der Schau⸗ und © Stempelmeiſter zu kontrolliren; Die, 

Schauregiſter und Rechnungen durchzuſehen, die Richtigkeit derſelben zu beſchei⸗ 
nigen und die Einnahme zu den ſtatutmaͤßigen Zwecken zu verwenden. 
H. 27. Es iſt zunaͤchſt dem Magiſtrat untergeordnet, an welchen von 
deſſen Entſcheidungen rekurrirt werden kann. 
§. 28. Weitere Beſchwerden gehen an die Kegierung, u in den dazu 
geeigneten Faͤllen (F. 50.) an die Juſtizbehoͤrde. a 
H. 29. Das Perſonal des Schauamts ſoll der Regel nach beſtehen: 
aus einem Mitgliede des Magiſtrats, welches den Vorſitz fuͤhrt; von ach 
verftändigen Mitgliedern aber wenigſtens aus einem Fabrikanten (Stuhlar⸗ 
beiter), einem Faͤrber, einem Appreteur, einem groͤßeren Kaufmann des 
Fachs, und wo es der Fall itt, einem Inhaber einer 1 Woll⸗ Ma: 
fchinen- Spinnerei. 2 


An Orten, wo die enter jährlich im Oulchſchukt Vier T Tauſend 
Stucke oder mehr beträgt, ſoll die Zahl der vorgenannten ſachverſtindigen Mitglie⸗ 
der, nach dem Beduͤrfniſſe, vermehrt werden. > 5 

An Orten hingegen, wo ſich zur Zeit nur Ein Färber, Ein Appiekein und 
Ein ‚größerer Tuchhaͤndler befände, follen ; zwar auch dieſe dem allgemeinen Schau⸗ 
verein beitreten koͤnnen, nicht aber nothwendig als Mitglieder des Schauamts an⸗ 
geſehen werden, ſondern bei dieſem nur dann mitzuwirken berechtigt und verpflich⸗ 
tet ſeyn, wenn die Schau⸗ Korporation ſie durch Stimmenmehrheit dazu beruft. 

In dem vorausgeſetzten Falle iſt die Stelle jener Kunſtverſtandigen durch 
. Stuhlarbeiter) bis zu der zuläffigen Anzahl zu ersten dem Schau⸗ 

8 Amte 


Aute ſoll es aber nichts deſto weniger, ſelbſt dann, wenn jene nicht Mitglieder des 
Vereins waͤren, freiſtehen, das Gutachten derſelben, wo es noͤthig iſt, einzuziehen. 
Wenn endlich an einem Orte ſich zur Zeit nur Ein Inhaber einer allgemei⸗ 


nen 2 Wollſpinnerei befaͤnde, ſo 15 dieſer dennoch wegen feiner nuͤtzlichen Einwir⸗ 


kung auf die Grundlagen der Fabrikation, in ſofern er uberhaupt Mitglied des 


Vereins iſt, zur Mitgliedſchaft beim Schauamte berechtigt, und fuͤr die erſten drei 


Jahre verpflichtet ſeyn, auch unter allen Uinſtaͤnden, auf Verlangen des Schau⸗ 


5 ez 8 5 andern Sachverſtaͤndigen, mit ſeinem Gutachten zu dienen. 


H. 30. Das vorſitzende Mitglied wird von dem Magiſtrat deputirt. 
80 re Mitglieder wahlt der Verein nach Mehrheit der Stimmen. 
ur Beſchluͤſſe des Schauamts werden nach Stimmenmehr⸗ 
heit Be ir Vorbehalt der doppelten Stimme für den Dirigenten, wenn die 


Stimmen gleich ſind. 
H. 32. Die beſtellten und gewählten Mitglieder des Schauamts geloben 


vor dem Magiſtrat, mittelſt Handſchlages, auf ihren Amts- oder Buͤrger⸗Eid, 


die gegenwaͤrtige Verordnung und das butliche e in allen Been auf⸗ 
a zu erhalten. 


5 F. 33. Die Mitgliedſchaft des Schauamts iſt ein Ehrenamt, welches 88 | 
. Seder, den das Vertrauen des Magiſtrats⸗Kollegii und des Vereins dazu beruft, 


aus Ruͤckſicht auf das gemeinfom e 8 zu übernehmen und ee zu ver⸗ 
. ſchuldig iſt. 
Es ſoll jedoch dem Schawerein;, nach Beſchluß der Mehrzahl, un dend 


a men bleiben, einem einzelnen Mitgliede des Schauamts, aus beſonderer Rück: 


ſi cht und als Ausnahme; von der Regel, eine mäßige Beſoldung auszuſetzen 
: H. 34. Blos anhaltende Krankheit, Reiſen, die eine lange Abweſenheit 
noͤthig machen, die gleichzeitige Verwaltung dreier anderen oͤffentlichen Aemter 


— und ein Alter über 60 Jahre, find gültige Urſachen, eine Stelle bei dem Si: 


gie abzulehnen. 
Beharrliche Weigerung aus irgend anderen Oxhnben, rn ae die melt 
b von den Schauvereinen zur Folge. (C. 21 0 ian un „cr 
. 35. Die Dauer dieſer Stelle wird hiermit auf D rei ei Jahrs hemmt. 
$. 36. Nach Ablauf derſelben kann zwar Jeder, den die neue Wahl traͤfe, 


feine Stelle beim Schauamte noch auf andere drei Jahre fortſetzen; er ſoll jedoch 


er während der nächiten drei Jahre nicht verpflichtet ſeyn. 

F. 37 Den Schatz und Stompetmeiften 1 Geſchaͤft der Waren, 
Sch und Bezeichnung ob. 

Sie muͤſſen gleichfalls Mitglieder des Vereins ſeyn „doch fi es nicht dar⸗ 
ai ns „ob fie Fabrikanten (Stuhlarbeiter) find, oder ein anderes, mie 
> er in Verbindung ſtehendes Gewerbe treiben. (§. 16.) 

H. 38. 


F. 38. Die Anzahl der dazu noͤthigen Perfonen beſtimmt der Verein nach 
dem jedesmaligen Umfange der Fabrikation, und je nachdem das oͤrtliche Schau⸗ 
ſtatut nur eine oder mehrere Schauen angeordnet hat; jedoch mit der Ruͤckſicht, 
dag an der Schauſtaͤtte immer drei Schaumeiſter vereinigt find, um die Beſichti⸗ 
gung gemeinſchaftlich zu verrichten, und daß alſo die Zahl derſelben im Ganzen 
groß genug ſey, um ſich untereinander das ane durch Werren zu er⸗ 
leichtern. som 

§. 39. Jedes Mitglied des Vereins iſt erpflichkett, das Schau⸗ und 
Stempelmeiſteramt nach der Reihefolge zu uͤbernehmen, und kann ſich davon nur 
aus den G. 34.) angegebenen, Urſachen, oder wenn es ſchon Mitglied des Schau⸗ 
amts wäre, entbinden. 
$. 40. Die Keipefolge wird ſogleich bei der erſten Organiſation durch das 
Loos feſtgeſetzt. 
ER Dingutsetende Mitglicer fällen fie; an die älteren an, nach der ei 
ihres Beitritts. 

Dem a ſoll a frei re ſolche Perſonen, denen es die noͤ⸗ 
thigen Eigenſchaften zur Verwaltung des Schau- und Stempelmeiſteramts, nach 
pflichtmaͤßigem Ermeſſen, nicht zutraut, wenn ſie die Reihe trifft, ohne Angabe 
der Gruͤnde davon auszuſchließen, und es geht dieſes At alsdann auf das Haie 

folgende Mitglied des Vereins uͤber. 
H. 41. Die Verwaltung des Schau⸗ und Stempelmelſteamts ſoll Ein 
Jahr dauern, mit der Maaßgabe, daß drei Monate vor Ablauf deſſelben, die⸗ 
jenigen, an welchen im naͤchſten Jahre die Reihe ſeyn wird, ſich mit den zeitigen 
Schau⸗ und Stempelmeiſtern vereinigen, abwechſelnd gewiſſe Arbeiten zu uͤber⸗ 
nehmen „um bei ihrem Eintritt in das Amt der Geſchaͤfte um fo kundiger z zu ſeyn. 
H. 42. Eben dieſe Naͤchſtfolgenden find auch ſchuldig, ihre Vorgänger, 
in Fallen von Krankheit oder nero Abweſenheit unter Vorwiſſen des 1 
a 8 zu vertreten. 
F. 43. Das Schau⸗ und Stempelmeiſteramt ſoll gleichfalls, der Regel 
c unentgeldlich verwaltet werden; weil es zum gemeinſamen Beſten dient, 
und alle Mitglieder des Vereins she 2825 . un Ba: de NN 
geld vermindert wird. 5 s 
| er 44. In ſofern jedoch hierbei erhebliche örtliche Schmeierigfeiten vorkaͤ⸗ 
me en, fo ſoll geftattet ſeyn, den Schau- und Stempelmeiſtern eine beftimmte Re⸗ 
muneration, entweder nach der Zeit oder nach der Zahl der geſchauten und ge⸗ 
ſtempelten Stuͤcke auszuſetzen und zu zahlen. 
Auch ſoll das Schauamt befugt ſeyn, in ein; einen Fallen und als Aus⸗ 
nahme von der Regel, die Stellung Aunkiſcirter Vater aus der Zahl der Dit: 
Br des Vereins nachzulaſſen. 


Die 


Die etwanige Riemuneration derſelben iſt aber Sache deſſen, der die Vertre⸗ 
tung aeg hatte 
F. 45. Dagegen ſoll es den Vereinen uberall freiſtehen, zu den Buͤreau⸗ 
geſchäflen des Schauamts, namentlich zur Bearbeitung der ſchriftlichen Ausferti⸗ 
gungen und Rechnungsſachen, einen eigenen Wesen der kein Mitglied des Ver⸗ 
eins iſt, anzuftellen und zu beſolden. 
F. 46. Fuͤr jedes zur Schau gebrachte Stuͤck Waare ſoll ein gewiſſes 
Schau⸗ und Stempelgeld, als Gebuͤhr für die ai ichtigung a Beglaubigung, 
bezahlt werden. 
H. 47. Daſſelbe ſoll jedoch auf das Maͤßigſte, und nur um ein Weniges 
höher angeſetzt werden, als erforderlich iſt, um die a ende Koſten N 
Schau⸗Inſtituts jedes Orts zu beſtreiten. 
Der Ueberſchuß ſoll zur Deckung auf nicht ee gesehene Faͤlle dienen. 
i $. 48. Die Schau⸗ und Stempelmeiſter duͤrfen kein Stuͤck Waare, wel⸗ 
ches ihnen ſelbſt oder nahen Verwandten gehoͤrt, beſichtigen und bezeichnen, ſon⸗ 
dern muͤſſen dies den beiden andern ihrer anweſenden Amtsgenoſſen uͤberlaſſen. 
Sie konnen ſich hierbei um fo weniger mit der Unwiſſenheit entſchuldigen, 
da die Stücke mehrentheils, inſonderheit bei dem Hauptartikel, dem Tuch, mit 
dem Namen des Eigenthuͤmers bezeichnet zu ſeyn pflegen. 
$. 49. Schau: und Stempelmeiſter, die ihr Amt nachlaͤſſig, oder nach 
Anſehen der Perſon, wenn gleich ſonſt ohne Eigennutz, verwalten, ſind in jedem 
Falle, auf Verlangen des Beſchaͤdigten, zum Schadenserſatze verpflichtet. 
Wer aber uͤberwieſen wird, waͤhrend des Jahres ſeiner Amtsverwaltung, 
die Schauſtunden ohne Anzeige und zulaͤngliche Entſchuldigung dreimal verſaͤumt, 
oder aus Unaufmerkſamkeit oder Nachſicht bei der Schau, ſich dreimal der Moͤglich⸗ 
keit eines Anſpruchs auf Entſchaͤdigung ausgeſetzt zu haben, ſoll als einer, welcher 
den Zweck des Vereins nicht achtet, angeſehen und von der Mitgliedſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen werden. (H. 21.) a 
ö $. 50. Die Strafen betruͤgeriſch er Waaren⸗Berfertigung oder Bezeichnung 
ſind bereits i im Allgemeinen Landrecht Th. II. Titel 20. folgendermaßen feſtgeſetzt: 
se 1442. Wer die zum Verkauf beſtimmten Lebensmittel oder andere Waaren 
a mit fremden Materialien vermengt oder verſetzt, um dadurch ihr 
Maaß und Gewicht, oder ihre ſcheinbare Guͤte, betruͤglicherweiſe zu 
vermehren, gegen den wird die Strafe dan qualifizirten Bekeüges um 
die Haͤlfte geſchaͤrft. 
F. 1445. Desgleichen gegen diejenigen, welche mit Zeichen oder Proben, die 
nur für Waaren von gewiffer Art oder Güte beſtimmt find, Waaren 
von ſchlechterer Art oder Guͤte betrüͤglicherweiſe bezeichnen. 
Jahrgang 1829. | B F. 1446. 
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f 1446. Außer der Strafe ſolcher Bedi; ſoll auch allemal der Vor⸗ 
rath von Waaren oder Sachen, an welchen dergleichen ne 
begangen worden, konfiszirt werden. 
sure So weit es nothwendig iſt, die ferneren ſchädlichen Folgen des Be⸗ 
truges zu verhuͤten, ſind ſolche Vorräthe zu e er . — 
s zum Beſten der Armen zu verwenden. mens 
K. 1448. Hat Jemand, der wegen eines ſolchen Betruges don beſtraft wor⸗ 
deen, ſich deſſelben abermals ſchuldig gemacht; ſo ſoll er, außer der 
N an ſich vetwirkten Strafe, Handel und Gewerbe zu treiben, unfaͤhig 
erklart, und dieſes oͤffentlich bekannt gemacht werden. Sr, 
F. 1449. Ein Gleiches ſoll ſtatt finden, wenn ein ſolcher Betruͤger zwar noch 
niemals beſtraft worden, aber doch dieſe Art des Betruges ſchon ſeit 
eeeeinem Jahre getrieben, und die ‚frühere Entdeckung deſſelben durch 
beſondere Liſt und Verſchlagenheit zu verhindern gewußt hat. 
L. 1450. Hat durch dergleichen Betrug der Kredit und Abſatz der Landes⸗Er⸗ 
FZBeeugniſſe und Fabrikwaaren in auswärtigen Ländern Schaden erlit⸗ 
tenz ſo ſoll der Betrüger. außer der an ſich verwirkten Ahndung des 
2 Betruges ſelbſt (. 1442. ) noch mit geſchaͤrfter Zuchthausſtrafe auf 
6 Monate bis 3 Jahre belegt werden. 
. Hat. Wer Waaren von an ſich untadelhafter Guͤte mit dem Namen oder 
nic N 0 Merkmal inlaͤndiſcher Fabrikanten oder Kaufleute faͤlſchlich bezeich⸗ 
332 net, hat eine willkührliche Geld oder Gefaͤngniß⸗ Strafe verwirkt. 


Dieſe Beſtimmungen beſtaͤtigen Wir zur Erhaltung der Treue und des 
guten Glaubens hiermit no. „ rd in Beaiebung an die wee e 
und die Schauanſtalten. SER, 
ER GE Schauamt jedes Orts ie berpſichett; alle zu ſeiner Me > 
mende Falle dieſer Art, auch dann, wenn ſie Perſonen betreffen, die nicht Mit⸗ 
glieder des . find, dem en ae Ba er fie 


& 
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005 51. In ber Regel hat bie &oh; bloß zu befehl daß das Stück 
Waare von einer gewiſſen Laͤnge und Breite, nach Preußſſcher Elle, und daß es 
frei von ſolchen Fehlern ſey, wodurch es im Handel an Werth verlieren wuͤrde. 

F. 52. Dieſes Zeugniß wird ertheilt durch ein an jedes Stuͤck ſorgfaͤltig 
zu befeſtigendes Blei, welchem auf der einen Seite die Worte: Schau- Verein 
zu N. N. (Namen des Orts), auf der andern die Länge und ‚Breite in Zahlen i 
G5 2.0 deutlich aufgepraͤgt werden. 

F. 53. Den Schau⸗ Vereinen jedes Orte ſoll freiſtehen, die Fehler näher 
fegufeben „durch welche ein Stuck Waare nach feiner beſonderen Art 25 oder nach 

2 Dem 
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dem eigenthümlichen Fabrikationsfuße des Orts, als des Schauzeichnens beffelben 
nicht würdig erachtet wird; fie: muͤſſen aber hierbei nur das Weſentliche im Auge 
behalten, und kleinliche Beſtimmungen wodurch nur zu unnuͤtzen e d 
Anlaß gegeben werden wuͤrde, vermeiden. 
F. 54. Wenn bei den zur Schau kommenden Waaren nur gewöhnliche Feh⸗ 
ler der Unwiſſenheit oder Unachtſamkeit, bei welchen aber das Stuͤck dennoch nicht 
anerkannt werden kann, bemerkt werden, kein wirklicher Betrug (H. 50,0, jo ſoll 
auch der Regel nach keine weitere Strafe ſtatt finden, als die Nichtanerkennung, f 
durch Verſagung der Beglaubigung. = 
H. 55. Das Schaugeld muß aber nichts deſto weniger entrichtet werden. 
H. 56. Außerdem ſoll aber den Schauaͤmtern freiſtehen, von ſolchen Mit⸗ 
gliedern des Vereins, deren Fabrikate dreimal verworfen worden, fuͤr jeden Fall 
der Wiederholung das doppelte Schaugeld als Strafe einziehen zu laſſen. ; 
H. 57. Auf den Grund diefer allgemeinen Vorſchriften füllen die Dale 
waaren Schau-Dereine jedes Orts ein beſonderes Statut errichten. 5 


$. 58. Daſſelbe ſoll die näheren Beſtimmungen, welche das Schauweſen 
des Orts, nach deſſen beſonderen Fabrikations- und Handels⸗-Verhaͤltniſſen erfor⸗ 
dert, mit moͤglich kuͤrzeſter und deutlichſter Faſſung enthalten; namentlich: welche 
Waarengattungen zur Schau geeignet ſind, welche Fehler die Verſagung des 

Schauzeichnens zur Folge haben; ob die Fabrikate, z. B. das Tuch, mehrmals 
od er nur einmal geſchauet werden ſollen, und wie im erſten Fall jede Schau nach⸗ 
zuweiſen iſt; ob außer der ($. 52.) vorgeſchriebenen Bezeichnung des Schaubleis, 
noch etwa befondere Ziffern zur Angabe der mehrfachen Schau (I. II. III.) aufzu⸗ 
praͤgen ſind; aus wie vielen Mitgliedern das Schauamt beſtehen, wie oft daſſelbe 
ſich verſammeln, wie groß die Zahl der Schau- und Stempelmeiſter ſeyn, wie viel 
ihre Remuneration, wo dies der Fall iſt, betragen, zu welchen Stunden die Schau 
und Stempelung vorgenommen, wie hoch das Schaugeld beſtimmt, wie es, ob 
naͤmlich bei der Schau, oder zugleich mit dem Walkgelde, oder auf welche ſon⸗ 
ſtige Weiſe gehoben, zu welchen Zwecken es verwandt, wie das Schau⸗Regiſter 
und das Rechnungsweſen eingerichtet, wie bei der Stimmen⸗ „Sammlung verfah⸗ 
ren werden ſoll u. ſ. f., überhaupt alles und jedes, was nach jedes Orts- Beduͤrf⸗ 

niß die zweckgemaͤße Anordnung und Fuͤhrung ſeiner Wollwaaren⸗ ⸗Schauanſtalt 
angeht. 

Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß auch alte örtliche Einrichtungen bei- 
behalten werden konnen, in fofern fie für zweckmaͤßig erkannt werden, und mit 
den allgemeinen Vorſchriſten dieſer Verordnung vereinbar find. 

$. 50. Der Entwurf des Statuts jedes Orts ſoll von dem Magiſtrat ge 
prüft, und mit deſſen Gutachten an die Regierung zur Beſtaͤtigung geſandt werden. 

i $. 60. 


en 


$: 60. Im Uebrigen soll die gegenwärtige Verordnung ſich blos auf die 
Schauanſtalten an ſich beziehen, nicht auf etwanige Zunftverhaͤltniſſe, an welchen, 


inſoweit ſie dieſer Verordnung nicht entgegen ſtehen, durch dieſelbe nichts abgeaͤn⸗ 


dert werden ſoll. 


Wir beauftragen Unſern Miniſter fuͤr Gewerbe und Handel, die gegenwaͤr⸗ 
tige Berordnung zur Ausführung zu bringen, und befehlen Allen, die es angeht, 
ſich nach derſelben zu achten. er 


Gegeben Potsdam, den sten Januar 1823. 
(L. S) Friedrich Wilhelm. 
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